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Einleitung 
 
Die Migrationsbewegungen der letzten Jahrzehnte haben in der Schweiz nicht nur zu 
einer bleibenden Präsenz von nichtchristlichen Religionstraditionen geführt. Sie 
haben auch eine ethno- und kirchenkulturelle Diversifizierung innerhalb der 
etablierten Kirchen zur Folge. Letzteres gilt vor allem für die römisch-katholische 
Kirche. Die vom Staatssekretariat für Migration (SEM) jährlich erhobenen Statistiken 
zur Entwicklung der ausländischen Bevölkerung in der Schweiz zeigen, dass sich 
dieser Migrationstrend fortsetzt. Migration ist definitiv zu einem Zeichen der Zeit 
geworden, ja, sogar zu einem Lifestyle-Phänomen. Obwohl Statistiken uns zunächst 
nackte Zahlen liefern und keine detaillierten Rückschlüsse auf die Komplexität 
innerer Dynamiken von Migration und die Gedankenwelt von migrierenden 
Menschen selbst erlauben, so erfahren wir dennoch täglich, sei es als kirchliche 
Menschen oder sei es in der Berufswelt, dass wir es heute mit einer kirchen- und 
religionshistorisch betrachtet einmaligen und bleibenden Diversifizierung innerhalb 
der kirchlichen, religiösen und gesamtgesellschaftlichen Landschaft in der Schweiz 
zu tun haben. Die Wahrnehmung dieser Entwicklung und die Diskussionen darüber 
gestalten sich innerkirchlich ambivalent. Sie reichen von positiver Überraschung über 
die offensichtliche migrationsbedingte Stabilisierung von Mitgliederzahlen und 
möglicherweise auch kirchlicher Gelder über die Neugierde an kulturellen Besonder-
heiten der zugewanderten katholischen Gemeinschaften bis hin zu der Irritation über 
deren generell als nicht mehr zeitgemäss erscheinenden Kirchenbilder und 
pastoraler Praxis sowie angeblicher Integrationsresistenz. Diese Ambivalenz in der 
Wahrnehmung innerkirchlicher Vielfalt verdankt sich gesamtgesellschaftlich 
betrachtet einem zwiespältigen Verhältnis zum Phänomen Migration. Migration wird 
einerseits als eine unabdingbare Voraussetzung für die Erhaltung und die 
Konkurrenzfähigkeit des eigenen Wirtschaftssystems und der Sicherung sozialer 
Systeme betrachtet, andererseits aber auch als Infrage-Stellung eigener Identität, 
des eigenen Wertesystems und altbewährter Strukturen zum Problemfeld vom 
nationalen Belang aufgebauscht. Diese Ambivalenz entfaltet ihre Wirkmacht  auch in 
der binnenkirchlichen Wahrnehmung von Migration und Vielfalt. Dabei wird einem 
wichtigen Aspekt nach wie vor zu wenig Rechnung getragen. Die Angehörigen der 
katholischen Kirche in der Schweiz ï ob mit oder ohne Migrationshintergrund ï 
begegnen infolge von Migration auch sozio-kulturell anders ausgeprägten Formen 
kirchlicher Praxis und kirchlicher Identitätsentwürfe. In der Betrachtungsperspektive 
der Universalität/Katholizität der Kirche als ihrem heilsgeschichtlichem Merkmal 
entpuppt sich die Migration im innerkirchlichen Bereich eigentlich nicht als eine 
Infrage-Stellung des Eigenen sondern vielmehr als eine Anfrage an die eigene, für 
selbstverständlich genommene katholische Identität. Die zentrale Frage die daraus 
hervorgeht kann nicht lauten, ob und wie lange es katholische Missionen noch 
braucht. Die Diskussion über das zukünftige Verhältnis von Missionen und 
Territorialpfarreien kann ebenso nicht entlang üblicher Dichotomien verlaufen wie 
etwa (schon) zeitgemäss vs. (noch) vormodern oder (bereits) verwässert vs. (noch) 
authentisch. Die eigentliche Anfrage an die gesamte Kirche Schweiz lautet vielmehr 
ï wie halten wir es mit der Katholizität? 
Die erwähnten dichotomischen Semantiken und die gegenseitige defizitorientierte 
Wahrnehmung zwischen Missionen und Ortskirche erlebe ich regelmässig bei 
Gesprächen und Sitzungen sowohl mit landeskirchlichen Vertretern als auch mit 
Missionaren. Dieser Umstand wird empirisch bestätigt auch durch die Auswertung 
einer vom Schweizerischen Pastoralsoziologischen Institut (SPI) durchgeführten 
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quantitativen Studie ĂChristliche Migrationsgemeinden in der Schweiz.ñ Die 
Schweizer Ortskirche wird darin seitens der befragten katholischen Migranten-
gemeinschaften als krisenbehaftet und als zu angepasst wahrgenommen und erfüllt 
kaum noch eine Vorbildfunktion für die eigene Mission. In verkehrter Wahr-
nehmungsperspektive betrachten katholische Missionen sich selbst wiederum als 
model- und vorbildhaft für die als krisenbehaftet und verwässert wahrgenommene 
Ortskirche und im Endeffekt als Zukunftsgarant der Kirche Schweiz. Von dieser 
Selbstwahrnehmung ausgehend fordern die befragten Gemeinschaften von der 
Ortskirche mehr Mitspracherecht, mehr finanzielle Mittel und Teilhabemöglichkeiten 
an Entscheidungsprozessen. Die defizitorientierte gegenseitige Fremd- und Selbst-
wahrnehmung von Missionen und Territorialpfarreien und die ihr zugrunde liegenden 
Semantiken ï mögen sie noch so selbstverständlich und selbstüberzeugt formuliert 
daher kommen ï müssten eigentlich beide Seiten zu einer tiefgreifenden 
Selbstreflexion ermahnen. Die Selbstwahrnehmung der Missionen als Zukunfts-
garant der Kirche Schweiz darf sich nicht bloss auf die rein nummerische 
Absicherung kirchlicher Mitgliederzahlen reduzieren. Vielmehr stellt sich für die 
Missionen die Frage, wie lassen sich das Bestehen auf den für die Ortskirche und 
andere Missionen fremdkulturellen Elementen eigener Kirchlichkeit einerseits und 
der Anspruch, die Zukunft derselben Ortskirche zu garantieren andererseits 
zukunftsfähig zusammendenken. Der Selbstanspruch der Zukunftsgarantie der 
Kirche bedeutet zwar nicht die restlose Aufgabe kultureller Eigenheiten und das 
lautlose Aufgehen in der Regelstruktur der Ortskirche. Das wäre ja auch nicht im 
Sinne der Katholizität. Er ermahnt aber, sich der Begrenztheit und Anpassungs-
notwendigkeit mitgebrachter Traditionen unter neuen sozio-kulturellen Rahmen-
bedingungen bewusst zu sein.  
Die katholischen Missionen fordern zu Recht mehr Mitspracherecht und Teilhabe an 
den für die Ortskirche relevanten Entscheidungsprozessen. Dies sollte wiederum die 
grºsstenteils durch āEinheimischeô besetzten kirchlichen Strukturen und Gremien zur 
Bereitschaft ermahnen, sich interkulturell zu öffnen und die vorhandenen eigenen 
Strukturen auf ihre Integrationsfähigkeit zu überprüfen. Der Abschied von den 
klassischen Integrationssemantiken im Sinne einer Eingliederung von Migranten in 
ein angeblich existierendes gesellschaftliches oder kirchliches āGanzesô ist hier schon 
längst überfällig geworden. Nicht nur, weil sich in Anbetracht der Differenzierung und 
der Individualisierung der Gesellschaft zu Recht die Frage stellt, in welches āGanzesô 
der erwartete Prozess überhaupt stattfinden soll. Auch die innerkirchlich regelmässig 
gegenüber katholischen Migranten erhobene Forderung, diese mögen endlich eine 
Beheimatung in der Ortskirche finden wirft dieselbe Frage auf. Denn wenn, rein 
statistisch betrachtet, immer weniger āEinheimischeô eine Beheimatung in der 
Ortskirche finden, mit welchem Recht darf man dann von katholischen Migranten 
erwarten und verlangen, diese mögen endlich eine Beheimatung in derselben 
Ortskirche finden. Sowohl aus der Argumentationsperspektive anderssprachiger 
Missionen als auch der Ortskirche und vor dem Hintergrund der Anfrage an die 
eigene Katholizität ergibt sich also die Notwendigkeit tiefgreifender Selbstreflexions-
prozesse und organisationeller Öffnung jeweiliger Strukturen. Eine zentrale 
Bedingung sich mutig der Frage zu stellen, wie man es mit der Katholizität hält, 
besteht darin, das bequeme Verharren auf defizitorientierter Wahrnehmung der 
jeweils anderen Seite aufzugeben. Denn ansonsten verkommt dieses Verharren zu 
einer blossen Diskursstrategie, die einzig und allein darauf abzielt, am liebsten nichts 
verändern zu müssen.  
 

Samuel M. Behloul 
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STATISTISCHE HINWEISE 
 
 
Übersicht über die Entwicklung der ausländischen Bevölkerung in der 
Schweiz  
 
 

  31.12.2014    31.12.2015 
 

Ausländische Bevölkerung 

Total 1 947 023 1 993 916 

 
 
Davon 

Aufenthalter                                                               651 623               681 301 
 

Niedergelassene                                              1 266 772           1 285 821 
 

Kurzaufenthalter>=12 Mte                                           28 628  26 794 

 

Veränderung gegenüber Vorjahr       60 393  46 893 

 
Anteil der AusländerInnen an der 
schweizerischen Wohnbevölkerung 23.8% 24.1% 

 

Anerkannte Flüchtlinge                                               34 724                40 277 

 

Eingereichte Asylgesuche                                           23 765  39 523 

(inkl. Geburten) 
 
Nähere Angaben zur Statistik nach Kantonen und Diözesen enthält die migratio-
Dokumentation 1/2016 
 
Quelle: Zentrales Ausländer Register (ZAR) 
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ANDERSSPRACHIGENSEELSORGE 
 

Minoritätenmissionen und *regionalisierte  
und *kantonalisierte Missionen, welche durch die Koordinatoren mit 

migratio in Verbindung stehen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Ende 2015 waren in der Fremdsprachigenseelsorge 101 Priester (Vorjahr: 103 
vollamtlich), 28 (32 halbamtlich), 0 (0) Diakone und 45 (40) Seelsorgehilfen (z.T. 
teilzeitlich) in 101 (102) Missionen- / Personal-Pfarreien beauftragt.  

Eine philippinische Ordensschwester betreut die Philippinen in der Westschweiz.  

Für die Pastoral der Katholiken des griechischen Ritus sind ein Priester aus dem 
Ausland und ein Priesterstudent beauftragt, diese Gläubigen in der Schweiz 
regelmässig zu betreuen. 

Eine 40%-Seelsorgestelle in Luzern ist für die Chinesen zuständig.  

Ein eritreischer Priester betreut regelmässig die Eritreer und Äthiopier. 
Zudem organisiert er auch priesterliche Aushilfen für die beiden Gemeinschaften. 

In der vorliegenden Aufstellung werden die englischsprachigen katholischen 
Gemeinschaften und ihre Seelsorger in der Schweiz nicht berücksichtigt. Ihre 
Seelsorge liegt weder personell noch finanziell im Aufgabenbereich von migratio 
sondern ist lokal organisiert. Zahlenmässig sind diese Gemeinschaften vor allem im 
Grossraum Zürich stark präsent.   

Seelsorger Missionen

Ende 2015 Ende 2014 Ende 15 Ende 14

Vollzeit Teilzeit Vollzeit Teilzeit

Albaner * 3 3 3 3

Italiener * 52 6 53 11 50 50

Kroaten * 14 14 12 12

Philippinen 1 1 2 2

Polen * 8 8 1 1

Portugiesen * 16 4 17 3 13 14

Slowaken 1 1 1 1

Slowenen 1 1 1 1

Spanier * 14 2 14 2 14 14

Tamilen 1 1 1 1

Tschechen 1 1 1 1

Ungarn 1 1 1 1

Vietnamesen 1 3 1 3 1 1

Total 101 28 103 32 101 102
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1.  Tätigkeitsbericht für das Jahr 2015 

Als nationale Dienststelle der Schweizer Bischofskonferenz hat migratio den Auftrag 
der Sicherstellung und Neuregelung der Seelsorge für Migranten und für Menschen 
unterwegs. Sie beschäftigt sich zudem mit den im Zusammenhang mit Migration und 
Pluralisierung sich für die Kirche Schweiz und ihre Strukturen ergebenden relevanten 
Themenfeldern und Fragestellungen. Zu den Aufgaben der Dienstelle und ihres 
Direktors gehören folgende Arbeitsfelder:  

 

-  Pastoral-praktische und finanzielle Regelung der Seelsorge von katholischen 
Minoritäten. 

-  Pastoral-praktische und finanzielle Regelung der Seelsorge der nationalen 
Koordination von kantonalisierten und regionalisierten katholischen Missionen. 

-  Regelung personeller Fragen im Bereich der Migrantenseelsorge. 

-  Mitwirkung in kirchlichen, ökumenischen, staatskirchenrechtlichen, staatlichen, 
sozialen, wissenschaftlichen und internationalen Gremien im Zusammenhang 
mit dem Themenkomplex von Migration und Religion. 

-  Konzeptionelle und organisatorische Unterstützung der Seelsorge im 
Asylbereich in ökumenischer und interreligiöser Perspektive. 

-  Informations- und Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, Vorträge und 
Medienauftritte zum Zweck der Vernetzung mit verschiedenen kirchlichen und 
ausserkirchlichen Entscheidungs- und Funktionsstellen und zwecks der 
Sensibilisierung für Problemfelder und Fragestellungen, die sich aus den 
Dynamiken der Migration und ihren unmittelbaren und langfristigen 
Auswirkungen auf innerkirchlicher und gesamtgesellschaftlicher Ebene 
ergeben.  

-  Konzeptorientierte Reflexion und Austausch mit relevanten Personen und 
Institutionen  im Hinblick auf neue pastoral-praktische und Bildung bezogene 
Ansätze die der innerkirchlichen Vielfalt und ihrer Komplexität Rechnung 
tragen.  

 

Nachfolgend werden zunächst die Aktivitäten und Beschlüsse von migratio und ihrer 
Organe betreffend die organisatorischen, pastoral-praktischen und finanziellen 
Aspekte der Migrantenseelsorge im Verlauf von 2015 beschrieben. 
 

 

a) Personelles 
 
Im Berichtszeitraum gab es bei migratio folgende personelle Veränderungen:  

Im Dezember 2015 hat GV Josef Rosenast infolge Pensionierung sein insgesamt 10-
jähriges Engagement in der Pastoral- und in der Finanz- und Planungskommission 
von migratio als Vertreter der SBK beendet. Zu seinem Nachfolger in den zwei 
Operativorganen von migratio (PK und FPK) wurde der neue GV von St. Gallen 
Guido Scherrer gewählt. Ebenso infolge der Pensionierung trat Herr Leo 
Baumgartner aus der Finanz- und Planungskommission von migratio als Vertreter 
der RKZ zurück. Als sein Nachfolger wurde Klaus Odermatt aus der Innerschweiz 
gewählt. 
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Festfeier in der kath. Vietnamesenmission in Olten, Foto: S. Behloul 

 
 
 
 

b) Arbeit der migratio-Kommissionen 

Pastoralkommission 
 
Die Aufgabe der Pastoralkommission von migratio (PK) ist es, die Fragen von 
Seelsorge und Diakonie der katholischen Migranten und Menschen unterwegs zu 
prüfen. Sie erlässt Entscheidungshilfen für Pastoral- und Personalfragen, plant 
gesamtschweizerische Veranstaltungen und erarbeitet Richtlinien und Weisungen für 
die nationalen Koordinatoren, für die Missionare sowie für andere in Seelsorge und 
Diakonie tätigen Personen, nimmt ihre Tätigkeitsberichte entgegen und verarbeitet 
sie. Folgende Pastoral- und Personalfragen betreffend die Seelsorge von 
katholischen Migranten und von Menschen unterwegs haben die PK im Bericht-
zeitraum beschäftigt;  
 
 

Die Eritreer-Seelsorge 

Eritreer stellen derzeit die grösste Gruppe von Asylsuchenden in der Schweiz dar. 
Die Gemeinschaft ist mehrheitlich christlich, etwa 10 Prozent gehören gemäss 
Angaben des SEM muslimischem Glauben an. Von den eritreischen Christen in der 
Schweiz sind etwa 5 Prozent römisch-katholisch, ca. 6500 Gläubige. Da diese 
Gemeinschaft mehrheitlich aus Flüchtlingen besteht, begründet sich die Notwendig-
keit einer spezifischen sprachlich-kulturellen Seelsorge für sie nicht nur in liturgisch-
ritueller Besonderheit dieser Gemeinschaft. Die Liturgie wird nämlich nach dem 
altorientalischen Geez-Ritus gefeiert. Die Notwendigkeit der Seelsorge für die 



10 
 

Eritreer in der Schweiz erwächst vor allem aus der vielfachen seelischen Not, in der 
sich diese Menschen befinden. Sie wurden gezwungen ihre Heimat zu verlassen und 
müssen in einem für sie kulturell fremden Lebenskontext mit ihren Traumatisierungs-
erfahrungen (Folter, Vergewaltigungen, Entführungen, Gelderpressungen etc.) zu 
Recht kommen. Die unbefriedigende personelle und infrastrukturelle Situation im 
Bereich der pastoralen und seelsorgerlichen Betreuung von katholischen Eritreern in 
der Schweiz beschäftigt die zwei Operativorgane von migratio seit längerer Zeit. Die 
Problematik liegt bislang im ungeklärten juristischen Status in der Schweiz für den 
eritreisch-katholischen Priester Abba Mussie Zerrai. Mit dem Status eines 
anerkannten Flüchtlings in Italien ist er für die Organisation der seelsorgerlichen 
Betreuung von katholischen Eritreern und Äthiopiern in der Schweiz zuständig. Als 
anerkannter Flüchtling aus einem Drittstaat darf er aufgrund gesetzlicher 
Bestimmungen keine Teilzeitanstellung als Seelsorger in der Schweiz übernehmen. 
Um diese Problematik zu lösen wurden im Berichtzeitraum seitens migratio folgende 
Lösungen vorgeschlagen und geprüft. Aufgrund sehr guter Italienischkenntnisse von 
Abba Mussie unterbreitete zunächst der Nationaldirektor von migratio nach 
Rücksprache mit der PK-migratio dem Bischof von Lugano, Msgr. Valerio Lazzeri, 
den Vorschlag, einen Vertrag zwischen dem Bistum Lugano und Abba Mussie als 
nationaler Seelsorger für die katholischen Eritreer und Äthiopier in der Schweiz mit 
Wohnort im Kanton Tessin abzuschliessen. Gemäss dem vorgeschlagenen Vertrag, 
wäre Abba Mussie teilzeitlich in einer Tessiner Pfarrei und teilzeitlich für die Eritreer-
Seelsorge angestellt gewesen. Die genaue Prüfung des Vorschlags ergab jedoch, 
dass eine Teilzeitanstellung in einer Tessiner Pfarrei für Abba Mussie aufgrund 
seines intensiven seelsorgerlichen und sozialen Einsatzes für die katholischen 
Eritreer aus zeitlichen Gründen weniger sinnvoll gewesen wäre. Ausserdem wurde 
deutlich, dass Kanton Tessin als Wohnort für Abba Mussie für sein seelsorgerliches 
Engagement auf nationaler Ebene verkehrstechnisch ungünstig gewesen wäre, da 
die katholischen Eritreer und Äthiopier in der Schweiz grösstenteils im deutsch- und 
französischsprachigen Raum wohnen. Als zweite Lösung schlug der migratio-
Nationaldirektor der PK-migratio vor, Abba Mussie zu einem Deutschkurs zu 
verpflichten, mit dem Ziel, zunächst das B1- Sprachniveau zu erreichen. Ein B1-
Sprachzertifikat eröffnet migratio nämlich vom Gesetz her die Möglichkeit, beim 
Migrationsamt das Gesuch für eine Vollzeitanstellung für Abba Mussie zu 
beantragen. Auf die Empfehlung der PK stimmte die FPK diesem Vorschlag zu und 
Abba Mussie erklärte sich bereit, ab Februar 2016 einen sechsmonatigen Deutsch-
Intensivkurs am Goethe-Institut in Freiburg Br. zu absolvieren.  

 
Die Fahrenden-Seelsorge 

Von den schätzungsweise 35'000 Jenischen in der Schweiz leben noch ca. 5'000 als 
Fahrende. Obwohl Schweizer Bürger, wurden Jenische 1998 vom Bund als nationale 
Minderheit anerkannt. Als Minderheit mit einer spezifischen Lebenskultur wurden sie 
in der Schweiz lange Zeit verschiedenen Formen staatlich verordneter kultureller 
Marginalisierung und teilweise sogar Verfolgung ausgesetzt: Zwangsverlegung in 
staatliche und kirchliche Pflegeheime, systematischer Entzug des Sorgerechts für 
eigene Kinder, sexueller Missbrauch und Zwangsarbeit. Nicht nur aus kulturellen, 
sondern vor allem aus Gründen historischer Leiderfahrung wünschen sich Jenische 
eine Form seelsorgerlicher Betreuung die sich durch besondere Sensibilität für ihre 
sozio-kulturell und historisch bedingte Lage als Minderheit auszeichnet. Seit 2008 
arbeitet die Katechetin Frau Aude Morisod im Auftrag der SBK als nationale 
Koordinatorin der Fahrenden-Seelsorge im Bereich der Organisation von 
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Wallfahrten, der Sicherstellung priesterlicher Dienste und Katechese von Kindern 
und Jugendlichen. Das Problem des jahrelangen Fehlens einer ständig angestellten 
männlichen Bezugsperson für priesterliche und allgemeine seelsorgerliche 
Aufgaben, die aus kulturspezifischen Gründen für Fahrende zentral ist, konnte 2014 
durch die Anstellung des Diakons Jean Claude Ayer zunächst behoben werden. 
Nachdem der Diakon seine 50 Prozent Anstellung in der Fahrenden-Seelsorge im 
September 2015 wieder gekündigt hat, ist migratio erneut gefordert, diese personelle 
Lücke in der Fahrenden-Seelsorge zu schliessen. Die Kontakte und Gespräche, die 
der migratio-Nationaldirektor mit den für diese Aufgabe in Frage kommenden 
Priestern im Berichtzeitraum geführt hat, führten zu keinem befriedigenden Ergebnis. 
Im Auftrag der PK-migratio nahm der Nationaldirektor schliesslich Kontakt mit der 
Leitung der Vereinigung der Ordensoberen der Schweiz (VOS/USM) auf. In 
Absprache mit dem VOS-Präsidenten, Abt Peter von Sury, wurde eine Stellen-
anzeige für eine fest angestellte priesterliche Bezugsperson für Fahrende erstellt. 
Nach ihrer Präsidiumssitzung im Februar 2016 wird die Leitung der VOS die 
Stellenanzeige offiziell an ihre Ordensgemeinschaften in der Schweiz versenden.  

  
Steigende Arbeitsanforderungen an die nationalen Koordinatoren  

Die Missionare in den kantonalisierten und regionalisierten anderssprachigen 
Missionen in der Schweiz werden in ihren Aufgaben durch ihren jeweiligen 
nationalen Koordinator unterstützt. In der anderssprachigen Seelsorge in der 
Schweiz arbeiten im Auftrag von migratio insgesamt fünf nationale Koordinatoren ï 
jeweils ein Koordinator für die italienische, kroatische, spanische, portugiesische und 
polnische Mission. Mit Blick auf die christliche bzw. katholische Zuwanderung in die 
Schweiz wird regelmässig darauf hingewiesen, dass die katholischen Migrantinnen 
und Migranten in der Schweiz in den letzten Jahren vor allem aus den 
aussereuropäischen Ländern kommen und dass sich damit die Frage nach der 
finanziellen Prioritätensetzung und solidarischer Aufteilung der zur Verfügung 
stehenden Mittel für die Finanzierung von gesamtschweizerischen Aufgaben im 
Bereich der anderssprachigen Seelsorge neu stelle. Solche Hinweise sind rein 
statistisch betrachtet zwar richtig. Sie erfassen jedoch nicht die hinter den rein 
statistischen Daten sich verbergende Komplexität und Dynamiken der migrations-
bedingten Entwicklung in den anderssprachigen Missionen. Die nationalen 
Koordinatoren Ăalterñ Missionen wie beispielsweise der Italiener und vor allem der 
Portugiesen und Spanier verweisen in diesem Zusammenhang bei Gesprächen und 
Sitzungsanlässen nämlich auf die folgenden zwei Aspekte: 

- aufgrund der andauernden Wirtschaftskrise in Portugal, Spanien und Italien erfolgt 
eine erneute arbeitsbedingte Zuwanderung aus diesen Ländern in die Schweiz. Dies 
hat auch Auswirkungen auf die Ăaltenñ Missionen, denn die erste Anlaufstelle für die 
Neuankömmlinge ï nicht selten sind es ganze Familien - aus alten Rekrutierungs-
ländern sind aus sprachlichen und sozio-kulturellen Gründen in der Regel die 
jeweiligen Sprachmissionen. 

- Dieselben Sprachmissionen dienen als erste Anlaufstellen ebenso den katholischen 
Migrantinnen und Migranten aus den aussereuropäischen Ländern, z.B. den 
spanisch und portugiesisch sprechenden Zuwanderern aus Lateinamerika und den 
ehemaligen portugiesischen Kolonien in Afrika. Was es mit Blick auf die hier 
genannten zwei Aspekte zu beachten gilt, ist die Tatsache, dass Sprachmissionen 
für die Neuankömmlinge nicht nur als Orte der Erfüllung religiöser Bedürfnisse 
dienen. In den Missionen knüpfen Neuankömmlinge soziale Kontakte und werden mit 
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nützlichen Hinweisen und Kontakten für das Finden einer Arbeitsstelle und die 
Regelung des Aufenthaltes versorgt. Die jeweilige Sprachmission ist aber auch ein 
Ort, wo verschiedene Formen der Exklusionserfahrung in der Einwanderungs-
gesellschaft und innerfamiliäre Konflikte verarbeitet und geschlichtet werden. Die 
skizzierte Entwicklung stellt die nationalen Koordinatoren und ihre Missionare 
selbstredend vor neue Herausforderungen und ist in Anbetracht personeller 
Engpässe mit steigendem Arbeitsaufwand verbunden. Ohne freiwilliges Engagement 
von zahlreichen Gläubigen in den Missionen wären die vielfach anfallenden neuen 
Aufgaben und Herausforderungen kaum zu bewältigen. Dieser Umstand ermahnt 
nicht nur zur kritischen Reflexion der klassischen Erwartungshaltung gegenüber 
grossen und etablierten Missionen im Sinne einer linearen Entwicklung in Richtung 
einer zeitlich längst überfälligen Auflösung und Integration in die Regelstrukturen der 
Ortskirche. Es ermahnt auch zu einer sachgerechteren Einschätzung finanzieller 
Prioritätensetzung in der Finanzierung von gesamtschweizerischen Aufgaben in der 
Migrantenpastoral. 
 

 

 
Afrikanische Pilgerinnen in Einsiedeln (Foto: S. Behloul) 



13 
 

 
Sonntag der Völker 

Der Sonntag der Völker 2015 wurde unter dem Motto ĂKirche ohne Grenzen, Mutter 
allerñ organisiert und durchgeführt. Im Sinne der Papstbotschaft zum Welttag des 
Migranten und Flüchtlings sollte mit dem gewählten Moto einerseits daran erinnert 
werden, dass die Botschaft der Kirche von einer unverhandelbaren Menschlichkeit 
und Nächstenliebe allen Menschen unbegrenzt und unterschiedslos gilt. Andererseits 
sollten Gläubige in den Ortspfarreien und anderssprachigen Missionen und deren 
Seelsorgerinnen und Seelsorger sowie Missionare dafür sensibilisiert werden, dass 
diese universale und an keine Grenzen gebundene Mutterschaft unserer Kirche an 
dringender Aktualität gewinnt in einer Zeit, in der unzählige Menschen, unabhängig 
von ihrer Sprache, Kultur und Religion, vereint durch einen einzigen Wunsch, der 
sozialen Ungerechtigkeit und politischer Verfolgung zu entfliehen vor unseren 
Grenzen stehen und uns an die universale Botschaft unseres christlichen Glaubens 
erinnern. Umso erfreulicher ist es von den nationalen Koordinatoren grosser 
Missionen und Bistumsvertretern zu erfahren, dass 2015 anlässlich des Sonntags 
der Völker zahlreiche gut besuchten liturgischen und kulturellen Aktivitäten sowie 
Anlässe in Zusammenarbeit mit Ortspfarreien und anderssprachigen Missionen  
organisiert wurden. 

 

 

 
Nationaldirektor von migratio bei der Predigt am Sonntag der Völker in Weinfelden, TG 
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Finanz- und Planungskommission 

Die Finanz- und Planungskommission von migratio (FPK) ist zuständig für die 
organisatorischen und finanziellen Angelegenheiten, welche sich aus der 
Zusammenarbeit zwischen der Schweizer Bischofskonferenz (SBK) und der 
Römisch-Katholischen Zentralkonferenz (RKZ) im Bereich der Seelsorge für 
Migranten und Menschen unterwegs ergeben. Der Jahresabschluss 2014 fiel positiv 
aus und das Budget konnte eingehalten werden. Die neu anfallenden Aufgaben und 
notwendige Massnahmen im Bereich der Sicherstellung gesamtschweizerischer 
Aufgaben in der Migrantenpastoral haben zu einem Defizit von Fr. 56ó906.05 im 
Budget 2016 geführt. Neben wiederkehrenden Aufgaben (Globalbudget, 
Jahresrechnung und Anträge) im Berichtzeitraum hat sich die FPK vor allem mit 
organisatorischen und strategischen Fragen hinsichtlich des zukünftigen Profils von 
migratio beschäftigt. Der von der Vollversammlung der Bischöfe im März 2015 
lancierte Prozess der Neudefinition der Strategie- und Strukturentwicklung der SBK 
hat nämlich Auswirkungen auch auf migratio. Der Prozess betrifft sowohl die Frage 
des Einsatzes des Globalbudgets für die gesamtschweizerischen Aufgaben von 
migratio als auch die Frage nach dem zukünftigen Stellenprofil und Verortung von 
migratio auf national-kirchlicher Ebene. Im Auftrag der externen Projektbegleitung 
der Reorganisation hat migratio-Nationaldirektor ein Strategiepapier verfasst, 
welches die strategischen Ziele und die strategischen Geschäftsfelder von migratio 
für die kommenden fünf Jahre formuliert. Die inhaltliche Basis der Überlegungen zu 
den strategischen Zielen und Geschäftsfeldern von migratio bildet zum einen ï 
neben den aktuellen Statuen von migratio - die Instruktion des Päpstlichen Rates der 
Seelsorge für die Migranten und Menschen unterwegs ĂErga migrantes caritas 
Christiñ (2004). Zum anderen wird im Strategiepapier dem Umstand Rechnung 
getragen, dass Migration und kulturelle Vielfalt inzwischen zu einer bleibenden 
strukturellen Gegebenheit innerhalb der Schweizer Ortskirche geworden sind. 
Migration ist ein vielschichtiges und sich dynamisch wandelndes sozio-kulturelles 
Phänomen, woraus sich für die katholische Kirche in der Schweiz und ihre 
Institutionen ï von der pastoral-praktischen Ebene über die verschiedenen 
Entscheidungs- und Leitungsebenen bis hin zum kirchlichen Bildungsbereich ï 
weitreichende Anforderungen ergeben, die mit Blick auf die künftige Gestaltung des 
kirchlichen Lebens und seiner Strukturen nicht unberücksichtigt bleiben können. 
Entlang genannter Rahmendaten und im Sinne der vor der Reorganisation der 
Gremienstruktur der SBK angestrebten strukturwirksamen Bündelung ähnlicher 
Themenfelder anderer SBK-Kommissionen und Arbeitsgruppen wurde im 
Strategiepapier die Bildung einer Fachkommission ĂWeltkirche und Migrationñ mit 
folgenden Unterthemen vorgeschlagen: Migrantenpastoral, Interkulturelle Pastoral, 
soziale und politische Dimension von Migration, Interreligiöser Dialog und Ökumene. 
Das Strategiepapier wurde den zwei Operativorganen von migratio, der PK und der 
FPK zur Diskussion vorgelegt. Als Ergebnis der Diskussion und zwecks genauerer 
Klärung der sich aus dem Strategiepapier ergebenden Fragestellungen wurde ad hoc 
eine Arbeitsgruppe (migratio-Ausschuss) gegründet. Das Ziel des Ausschusses 
besteht darin, unter Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Ressourcen und 
einzelner Entwicklungsschritte und Entscheide im Reorganisationsprozess der SBK 
die konkreten Vorschläge und Massnahmen für das zukünftige Profil von migratio 
und für die inhaltliche Schwerpunktsetzung der Arbeit ihres Direktors im Laufe von 
2016 zu erarbeiten und der SBK zur Diskussion zu stellen.  
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Liturgiefeier der katholischen Chaldäer in Winterthur, Foto: S. Behloul 

 
 
 

 
migratio-Forum 

Das migratio-Forum (ehemalige Sozialkommission) setzt sich aus katholischen 
Seelsorgerinnen und Seelsorgern im Asylbereich und den Vertreterinnen und 
Vertretern der landeskirchlichen, diözesanen und nationalkirchlichen Stellen die in 
ihrem beruflichen Umfeld mit seelsorgerlichen und sozialen Fragen im 
Zusammenhang mit dem Asyl konfrontiert sind. In dieser Form stellt migratioïForum 
ein wichtiges national-kirchliches Netzwerk und Austauschplattform für Anliegen von 
Seelsorgenden und bei den sich immer neu und komplex stellenden Problemfeldern 
im Bereich der seelsorgerlichen Betreuung von Menschen in prekären 
Lebenssituationen (Flüchtlinge und Asylsuchende).  

Das Frühlingstreffen 2015 des migratio-Forums fand in Luzern statt und war den 
folgenden zwei Schwerpunktthemen gewidmet: 1.) Integrationsarbeit mit den 
eritreischen Familien und 2.) Vernetzung mit anderen Akteuren im thematischen 
Bereich von Kirche, Migration und Asyl in der Perspektive einer Stärkung 
ökumenischer und interreligiöser Zusammenarbeit auf diesem Feld. Der 
Erfahrungsaustusch über die genannten zwei Schwerpunktthemen gab Einsicht in 
die vielen kirchlichen Initiativen sowohl hinsichtlich der konkreten Hilfeleistung für 
Flüchtlingsfamilien (z.B. freiwillige Erteilung des Sprachunterrichtes, Ateliers für 
Kinder und Frauen zur Verarbeitung traumatischer Erfahrungen) als auch im Bereich 
der innerkirchlichen und öffentlichen Sensibilisierung für die Anliegen von Menschen 
in prekären Verhältnissen. Für die Seelsorgenden im Asylbereich gehört es nach wie 
vor zu der grössten Herausforderung, geeignete Räumlichkeiten für Seelsorge-
gespräche und die Verrichtung religiöser Praxis in den Asylheimen zu bekommen.  
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Die Mitglieder des Forums besuchten auch die Luzerner Kontakt- und 
Beratungsstelle für Sans papiers. Die 2012 ins Leben gerufene Stelle berät 
Menschen, die ohne einen geregelten Aufenthaltsstatus im Raum Luzern leben. Im 
Vordergrund stehen besonders juristische Fragen betreffend Aufenthalt, Erwerbs-
tätigkeit und schulischer Betreuung von Kindern. 
Hinsichtlich des Verhältnisses von Migration und Religion war es aufschlussreich von 
der Leitung der Stelle zu erfahren, dass die sog. Sans papiers ihr grösstes 
Verstrauen ï unabhängig der Religionszugehörigkeit ï gegenüber den kirchlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern haben oder auch gegenüber den Missionen deren 
Sprache (Spanisch, Portugiesisch, Englisch, Italienisch, Französisch) sie verstehen.  
Das nächste Treffen des migratio-Forums im Herbsttermin wird in Genf stattfinden. 

 

2. Die Aktivitäten des Nationaldirektors 
 

a) Projekte 

Zum Aufgabenbereich und zu den Pflichten des Nationaldirektors von migratio gehört 
entsprechend dem gesamtschweizerischen Auftrag von migratio als nationale 
Dienststelle für religiöse, kulturelle und soziale Belange von katholischen Migranten 
und von Menschen unterwegs ein breites Spektrum an Themenfelder.  
Neben die oben beschriebene Arbeit betreffend die personelle und finanzielle 
Regelung im Bereich der anderssprachigen Seelsorge werden nachfolgend die nach 
Aussen gerichteten Aktivitäten der Vernetzung, der Bildung, der Informations- und 
der Öffentlichkeitsarbeit des Nationaldirektors beschrieben.  

 

Dekanatsweiterbildungskurse im Bistum Basel 

Die diözesane Weiterbildung von Seelsorgerinnen und Seelsorgern und weiteren 
pastoralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Bistum Basel fand 2015 zum Thema 
ĂChristsein in der multireligiºs-säkularen Welt von heute. Impulse für den 
Religionsdialog mit dem Islamñ statt. Das Ziel der Weiterbildung war es, sich in 
Anbetracht tiefgreifender und dauerhafter Veränderungen und Diversifizierungs-
prozesse sowohl in der religiösen und kirchlichen Landschaft als auch auf der 
gesamtgesellschaftlichen Ebene mit den Fragen nach zukünftigen Wegen und 
Möglichkeiten einer gesamtgesellschaftlichen Verständigung unter den Menschen 
verschiedener Religionszugehörigkeiten und weltanschaulicher Orientierungen 
auseinanderzusetzen. Besondere Aufmerksamkeit galt dabei dem Dialog mit dem 
Islam als der grössten und in der Schweiz sich dauerhaft etablierenden 
nichtchristlichen Religionsgemeinschaft. Auf Anfrage der Weiterbildungsverant-
wortlichen des Bistums Basel war der Nationaldirektor von migratio bei folgenden 
Dekanaten als Referent und Workshop-Leiter tätig: Baden-Wettingen, Brugg und 
Zurzach, Bischofzell/Fischingen/Frauenfeld-Steckborn.  

Ausgehend von der genannten Zielsetzung der Weiterbildung wurden auf der Basis 
des empirischen Datenmaterials zum Islam und Muslimen in der Schweiz 
(Statistiken, Migrationsgeschichte, Aufbau der Infrastruktur und Organisationsformen 
des religiös-kulturellen Lebens) die einzelnen thematischen Einheiten in den 
grösseren Kontext des Verhältnisses von Religion/Migration/Pluralisierung gestellt 
und in vergleichender Perspektive behandelt. Mit Blick auf das Thema der 
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migrationsbedingten sprachlichen und kirchen-kulturellen Vielfalt innerhalb der 
katholischen Kirche Schweiz, welches in dem diözesanen Weiterbildungskurs 2014 
behandelt wurde, waren für die Teilnehmenden in vergleichender Perspektive 
besonders folgende zwei Aspekte aufschlussreich: 

1.) wie die katholische Kirche, zeichnet sich auch der Islam in der Schweiz 
migrationsbedingt durch eine grosse ethno-kulturelle und religiös-praktische Vielfalt 
aus.  
2.) diese Vielfalt stellt auch die Gemeinschaft der Muslime vor die Herausforderung 
der gemeinsamen Gestaltung religiösen Lebens in Vielfalt und Differenz. 
Als Ergebnis aus der Gruppenarbeit und Diskussionen mit den Teilnehmenden an 
der Weiterbildung und auf der Basis der Erfahrungsberichte zu den bisherigen 
kirchlichen Initiativen zum Dialog mit Muslimen in der Schweiz ergaben sich folgende 
für die zukünftigen Wege in der Gestaltung dieses Dialogs relevante Aspekte:  

-  Die religionshistorisch bedingten theologisch-dogmatischen Unterschiede 
zwischen Christentum und Islam stellen kein Hindernis für einen aufrichtigen 
und vom gegenseitigen Vertrauen geprägten Dialog zwischen Christen und 
Muslimen dar. Beide Religionsgemeinschaften stehen in der Schweiz vielmehr 
vor gemeinsamen Herausforderungen des Einsatzes für soziale Gerechtigkeit, 
des Einsatzes für das Leben und für die Bewahrung der Schöpfung. 

-  Für gelingende und ertragreiche Formen des Dialogs ist die lokale Ebene 
jenseits grosser Schlagzeile wichtig. Gleichwohl sollten Vertreter der Kirche 
und muslimischer Gemeinschaften gemeinsam Stimme erheben bei Fragen 
und Problemfeldern von gesamtgesellschaftlicher Relevanz. Dies ist 
besonders wichtig im Kontext des Lebens in einer säkularisierten und 
individualisierten Gesellschaft in der Religion in der Regel negativ konnotiert 
und in die Privatsphäre abgedrängt wird.  

-  Die wichtige Voraussetzung für die Dialogfähigkeit mit fremden Religionen 
besteht zunächst in der Fähigkeit mit Fremdheit und Differenz innerhalb der  
eigenen Religionsgemeinschaft umgehen zu können.  
 

Seelsorge im Asylbereich 

Als Vertreter der SBK ist der Nationaldirektor von migratio Mitglied im comité mixte 
(Vertreterinnen und Vertreter der drei Landeskirchen und der Jüdischen 
Glaubensgemeinschaft). Das comité trifft sich regelmässig mit den Seelsorgerinnen 
und Seelsorgern im Asylbereich. Solche Treffen dienen nicht nur dem Informations-
austausch. Besprochen werden vor allem die Anliegen der Seelsorgenden 
hinsichtlich der Arbeitsbedingungen und Arbeitsoptimierung in der Asylseelsorge. 
Solche Anliegen werden in den regelmässigen Treffen (2 Mal jährlich) mit den 
Vertretern des SEM besprochen und die diesbezüglichen Lösungsvorschläge 
erarbeitet. Im Berichtzeitraum haben sich das comité mixte und das SEM vor allem 
mit folgenden Fragen auseinandergesetzt: Rekrutierung und Anstellung neuen 
Seesorgepersonals in den geplanten neuen Aufnahmezentren für Asylsuchende, die 
Rolle und der Beitrag von Seelsorgenden bei der Aufarbeitung von traumatischen 
Erfahrungen bei Asylsuchenden, insbesondere bei Frauen und Kindern. Die 
Zusammenarbeit mit dem SEM im Berichtzeitraum war gut und konstruktiv. 
Das 2014 gestartete Projekt des Aufbaus einer muslimischen Seelsorge in den 
Asylzentren wurde auch 2015 fortgesetzt. Mit Blick auf die sozio-kulturelle Prägung 
und Sprache von muslimischen Asylsuchenden, die aktuell in die Schweiz kommen 
ist es für die Vertreter von muslimischen Vereinen nach wie vor schwierig, 
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muslimische Personen mit geeigneten Sprachkenntnissen und interkulturellen 
Kompetenzen für die erwähnte seelsorgerliche Aufgabe zu finden. 
 

cantars 2015 

Am nationalen Kirchenklangfest cantars 2015, das vom Schweizerischen Kath. 
Kirchenmusikverband SKMV initiiert und organisiert wurde und zwischen dem 14. 
März und dem 7. Juni 2015 in verschiedenen Regionen der Schweiz stattfand, war 
auch migratio mit einem eigenen Projekt unter dem Titel ĂCantars-Special 
Migrantenkirchenñ beteiligt. Am 30. Mai 2015 traten zahlreiche Chöre und 
Musikgruppen der in der Schweiz heimisch gewordenen katholischen Gemein-
schaften aus insgesamt fünfzehn verschiedenen europäischen und ausser-
europäischen Ländern in den drei Luzerner Kirchen auf, in der Hof-, Franziskaner- 
und Matthäuskirche. Der Anlass hat nicht nur den grossen Stellenwert und die 
Bedeutung kultureller Ausdrucksformen im Glaubensleben katholischer Missionen in 
der Schweiz gezeigt ï unabhängig von der jeweiligen Länge ihrer Präsenz in der 
Schweiz. Deutlich wurde auch, dass Musik und Kunst, auch wenn sie auf den ersten 
Blick sprachlich und kulturell fremd erscheinen mögen, eine Universalsprache 
darstellen, welche die Menschen direkt anspricht und für das Fremdkulturelle auch 
innerhalb der Kirche zu sensibilisieren vermag. Der Anlass wurde von National-
direktor von migratio initiiert. Zusammen mit der Katholischen Kirche der Stadt 
Luzern (Bereich Migration/Integration) war migratio an der Mitorganisation und 
Mitfinanzierung beteiligt. Verantwortlich für die Projektleitung war Kulturmanagerin 
und Kirchenmusikerin Annalisa Maggiore.  

 
Chöre und Musikgruppen beim Cantars-Special ĂMigranten-Kirchenñ in Luzern (Fotos: S. Behloul) 

          
Philippiner                              Kroaten 

 

 

     
Vietnamesen    Eritreer 
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Das Treffen der Nationaldirektoren und der für Migrantenpastoral zuständigen 
Bischöfe europäischer Bischofskonferenzen 

Vom 29. Juni bis 2. Juli 2015 fand in Vilnius, Litauen das Treffen der für die 
Migrantenpastoral zuständigen Bischöfe und der Nationaldirektoren für Migranten-
pastoral der Bischofskonferenzen Europas statt. Das Schwerpunktthema des 
Arbeitstreffens war ĂAufnahme von Migranten: die erzieherische Herausforderung.ñ 
Es wurden besonders dringende Fragen behandelt, die sich aus dem 
Migrationsphänomen der letzten Jahre ergeben: die Notlage der Flüchtlinge, der 
Menschenhandel, die neuen Formen von Sklaverei, die Feier der Sakramente sowie 
die Pastoral und die Verkündigung des Evangeliums an die Chinesen in Europa. Das 
Treffen wurde veranstaltet von der Sektion ĂMigrationñ der CCEE-Kommission 
Caritas in Veritate unter der Leitung von Kardinal Josip Bozanic, Erzbischof von 
Zagreb. Das Treffen war eine Gelegenheit zum Informations- und Erfahrungs-
austausch über die verschiedenen Initiativen, Aktivitäten und Projekte, die von der 
Kirche im Bereich der Flüchtlingsaufnahme und der Migrantenpastoral durchgeführt 
werden. Die Teilnehmenden waren sich darüber einig, dass das Migrations-
phänomen eine Anfrage an das Gewissen der Kirche und der Zivilgesellschaft ist. 
Der Migrant ist kein zu lösendes Problem, kein zu bekämpfender Feind, kein 
Eindringling, vor dem man sich schützen muss. Der Migrant ist vor allem eine 
konkrete Person, dessen Würde es zu achten und zu schützen gilt. Zwar ist die 
Aufnahme des Migranten in erster Linie eine moralische Pflicht des Christen, doch 
die eigentliche Herausforderung, vor der die Kirche in Europa steht, ist von 
erzieherischer Art. Konkret bedeutet dies, dass die Aufnahme von Migranten nicht 
nur eine logistische sondern auch eine erzieherische Herausforderung für die 
aufnehmenden Gesellschaften darstellt. Es geht um eine Einstellung gegenüber dem 
Fremden, die offen ist für den Dialog und für die erneute Reflexion der ethischen 
Fundamente, die den Aktivitäten und der Haltung der Kirche in Bezug auf das 
Migrationsphänomen zugrunde liegen. 

 

 

          Nationaldirektoren und Vertreter von Bischofskonferenzen beim Treffen in Vilnius 
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Afrikanische Wallfahrt nach Einsiedeln 
 
Jährlich finden in der Schweiz zwei afrikanische Wallfahrten statt. Jeweils am ersten 
Sonntag im Monat Juni nach St. Maurice (VS) und am letzten Samstag im Monat 
August nach Einsiedeln. migratio ist seit fünf Jahren an der Organisation und 
Mitfinanzierung der Afrikanischen Wallfahrt nach Einsiedeln beteiligt. 
Die Wallfahrt, an der jedes Jahr mehrere Hundert Pilgerinnen und Pilger aus 
zahlreichen Nationen Afrikas und zunehmend auch Gläubige aus Schweizer 
Pfarreien teilnehmen hat sich in den letzten Jahren zu einem wichtigen nationalen 
kirchlichen Ereignis in der Schweiz entwickelt. 
Zum einen ermöglicht die Wallfahrt den in der Schweiz lebenden Afrikanerinnen und 
Afrikanern christlichen Glaubens das einzigartige kulturelle kirchliche Reichtum der 
afrikanischen Kirche zu feiern und gemeinsam für ihre neue Heimat die Schweiz, für 
die afrikanischen Länder und ihre Angehörigen zu beten. Zum anderen werden durch 
ihre Teilnahme an der Wallfahrt zahlreiche Gläubige aus den Schweizer Orts-
pfarreien für die kulturelle Vielfalt innerhalb der Schweizer Kirche sensibilisiert. Und 
nicht zuletzt bietet die Wallfahrt zahlreichen afrikanischen Familien und 
Einzelpersonen, die als Flüchtlinge in der Schweiz den Schutz vor Verfolgung 
gefunden haben die Möglichkeit an, ihre zahlreichen traumatischen Erfahrungen 
durch Gespräche, Austausch und liturgische Feier zu verarbeiten. Dies ist ein 
wichtiger Aspekt der Förderung der sozialen Integration. 
Die diesjährige Wallfahrt, die am 29.8.2015 stattfand stand thematisch im Zeichen 
der Flüchtlingskrise und wurde vom Bischof von Sitten, Msgr. Jean Marie Lovey 
geleitet. Bischof Lovey ist seit 2015 der Delegierte der SBK für die Migranten-
pastoral.  
 
 
 

 

 
 

Bischof Jean-Marie Lovey mit afrikanischen Pilgern in Einsiedeln (Foto: S. Behloul) 
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Studientag von migratio 
 
Am 16.9.2015 fand in der Rotonda der Dreifaltigkeitskirche in Bern der Studientag 
vom migratio zum Thema ĂWie viel und welche Katholizitªt ist mºglich. Kirche im 
Zeichen der Migration und des gesellschaftlichen Wandelsñ statt. Die Veranstaltung 
wurde zum ersten Mal in Kooperation mit dem Institut für Pastoraltheologie (Prof. 
Salvatore Loiero) und dem Institut für das Studium der Religionen und den 
interreligiösen Dialog (Prof. Mariano Delgado) der Theologischen Fakultät der Uni 
Fribourg organisiert. 
Der Ausgangspunkt des Studientages lag in der Feststellung, dass Migration im 
binnenkirchlichen Kontext für Gläubige mit und ohne Migrationshintergrund die 
zentrale Herausforderung mit sich bringt, sich die Rechenschaft über das eigene ï 
katholische ï Selbstverständnis zu geben und die Katholizität der eigenen Kirche neu 
zu buchstabieren. Kulturell unterschiedlich geprägten und kirchlich sozialisierten 
katholischen Migranten bringen nämlich jeweils unterschiedliche identitätsstiftende 
Narrative, Bilder und Symbole mit sich, die auch ihr Kirchenverständnis und ihre 
kirchliche Praxis prägen. Während beispielsweise für die katholischen Zuwanderer 
aus Ost- und Südosteuropa die religiös-konfessionelle und ethnische Zugehörigkeit 
kirchenhistorisch bedingt miteinander eng verflochten sind, ist dieselbe ethno-
konfessionelle Verflechtung den Katholiken aus Ostasien oder dem indischen 
Subkontinent völlig fremd. Zugleich aber machen infolge der Migration sowohl die 
katholischen Gemeinschaften mit als auch diejenigen ohne Migrationshintergrund die 
Erfahrung, dass sich die Katholizität nicht in der Art und Weise erschöpft, wie man es 
sich gewohnt ist, sie zu praktizieren. Die drei Vorträge des Studientages wurden 
inhaltlich entlang der Feststellung ausgelegt, dass Migration eine Anfrage an die 
Katholizitätsfähigkeit der eigenen monokulturell geprägten Kirchlichkeit und an die 
Integrationsfähigkeit der bestehenden Strukturen der Ortskirche ist.  
In ihrem Vortrag ĂIntegration wohinein? Warum es f¿r die Kirche (mehr) Sinn macht, 
¿ber Organisationsºffnung zu sprechenñ setzte sich Dr. Jenni Winterhagen, 
Kulturwissenschaftlerin und ausgewiesene Kennerin der katholischen Migranten-
gemeinden in Deutschland, kritisch mit dem nach wie vor wirkmächtigen Begriff 
Integration auseinander. Sie zeigte auf, dass im Kontext einer Gesellschaft, die von 
Individualisierung, sozialer Schichtung und von verschiedenen anderen Formen der 
Pluralisierung betroffen ist, die Forderung nach Integration einer veralteten 
Vorstellung von der Gesellschaft als einem in sich bestehendem Ganzen anhaftet. 
Sie plädierte hingegen für das Konzept der interkulturellen Öffnung als einem 
bewusst gestalteten Reflexions- und Lernprozess der Hinterfragung eigener 
Organisationsstrukturen zum Zweck der Abbildung der zwar faktisch vorhandenen 
aber zu wenig repräsentierten Vielfalt innerhalb der Kirche.  
Unter dem Titel ĂRolle der katholischen Kirche in der kroatischen Identitªt. Mit 
besonderem Blick auf Diasporañ referierte der Dominikaner P. Frano Prcela über die 
kirchenhistorisch und politisch bedingte enge Verbindung zwischen der katholischen 
Kirche und dem kroatischen Volk, die in Kroatien und in Bosnien Herzegowina nicht 
nur bis heute andauert, sondern ihre besondere Ausstrahlungskraft auch auf die 
katholischen Missionen der Kroaten im Westen hat. Der Referent unterstrich die 
grundsätzliche Ambivalenz dieses Faktums und fragte nach den möglichen 
Herausforderungen, die sich für die kroatische Kirche sowohl im Heimatland als auch 
in der Diaspora daraus ergeben. Positiv betrachtet, lässt sich die seit Jahrhunderten 
andauernde Verbindung von Konfession und Ethnizität als ein Zeichen der 
ungebrochenen Nähe der Kirche zu den Menschen interpretieren. Dies insbesondere 
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auch in den schwierigen Zeiten, wie beispielsweise während den Kriegen in Kroatien 
und Bosnien Herzegowina in den 1990er Jahren. Die enge Verflechtung von Nation 
und Kirche hat in der kroatischen Kirche nach Ansicht des Referenten jedoch auch 
dazu geführt, dass die kirchliche Praxis im Zeitraum nach dem Zusammenbruch des 
kommunistischen Regimes zur reinen Traditionspflege verkommen sei und die 
theologisch-kritische Reflexion des Glaubens von der Kirchenführung vernachlässigt 
wurde. Mit Blick auf die nach wie vor lebendigen katholischen Missionen der Kroaten 
im deutschsprachigen Raum unterstrich der Referent abschliessend zu seinem 
Referat zwei Punkte. Zum einen stellen die Missionen für die junge Generation von 
Kroaten in der Diaspora wichtige Anlaufstellen für soziale Kontakte dar. Zum anderen 
stellt sich in Anbetracht der abnehmenden Zahl der Gläubigen und des 
Priestermangels in den Missionen die Frage, was in der Zukunft für die Missionare 
mehr im Vordergrund wird stehen müssen, die Pflege des Kroatentums oder das 
Engagement für die eigentliche christliche Identität. Im dritten Vortrag unter dem 
Titel: ĂDie Migrantenseelsorge. Inkulturation und Katholizitªtñ stellte Prof. Dr. Mariano 
Delgado die Thematik der Migrantenseelsorge zunächst in den grösseren 
historischen Kontext der Migration als einem uralten Phänomen. Die transnationale 
Mobilität, die die heutigen Migrationsströme im Vergleich mit den früheren Formen 
der Migration auszeichnet und aus kirchlicher Perspektive betrachtet zu einem 
Zeichen der Zeit wurde, sollte aus Sicht des Referenten als eine Chance sowohl für 
die Gesellschaft als auch für die Kirchen der 
Einwanderungsländer wahrgenommen werden. 
Die Kirchen sind konkret aufgerufen, die 
urchristliche Vision einer Weltkirche zu gestalten. 
Mit Blick auf die Seelsorge für katholische 
Migranten besteht die zentrale Herausforderung 
darin, sowohl die Inkulturation des Glaubens als 
auch die Katholizität im Blick zu behalten. Im 
Angebot der Anderssprachigenseelsorge findet nach Ansicht des Referenten die 
Inkulturation ihren konkreten Ausdruck. Katholische Missionen und die 
Territorialpfarreien stehen dennoch vor der keineswegs leicht zu lösenden Aufgabe, 
eine lebendige Katholizität unter den Bedingungen gesamtgesellschaftlichen 
Wandels zu gestalten.  
In der abschliessenden Podiumsdiskussion zum Studientag wurde vor allem der 
folgende für die Frage nach dem Umgang mit der migrationsbedingten 
innerkirchlichen Pluralität relevante Aspekt erarbeitet: die katholischen Missionen 
stellen sowohl mit Blick auf die neue Zuwanderung als auch hinsichtlich des 
gesamtgesellschaftlichen Wandels keineswegs Auslaufmodelle dar. Besonders 
aufschlussreich war dabei die Erkenntnis, dass sich viele Menschen unabhängig von 
ihren jeweiligen Sprachkenntnissen und ethno-kultureller Prägung in den 

katholischen Missionen verorten. Die Motiv-
lagen sind dabei sehr vielfältig. Sie reichen von 
seelsorgerlicher und sozialer Not über die 
Pflege des ethnischen und sozialen 
Zusammenhalts bis hin zu dem Wunsch, sich 
die eigene spirituelle und kulturelle Identität 
selber zu gestalten, jenseits fester Grenz-
ziehungen und klassischer Zugehörigkeits-
logiken, die sich mehr nach einem Entweder-
Oder-Schema orientieren.      
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Unter Berücksichtigung dieser Tatsache wurde auch die Fragestellung des  
Studientages ĂWie viel und welche Katholizitªt ist mºglich?ñ beantwortet. Missionen 
und Territorialpfarreien sich dazu gerufen, sich ob der Katholizität als dem zentralen 
Merkmal ihrer Kirche für die Vielfalt zu ºffnen und somit auch ākatholischerô zu 
werden, so dass es am Ende keine Rolle mehr spielt, welche Gemeinde der einzelne 
Gläubige bevorzugt um sich darin zu verorten. 
 
 
 
 

Ƭ 
 

 
 
 
 
 
 
 

b) Publikationen 
 

¶ ĂMigration ï Eine Anfrage an unsñ, in: SKZ 39/2015, S. 498-504. 

¶ ĂOhne Migration keine Katholizitªtñ, in: SKZ 37/2015, S. 462-463. 

¶ Migration, Religion und die Zukunft der Universalität, in: swissfuture-Magazin, 
eingereicht. 

¶ ĂWarum sollten die Christen den Koran und die Muslime die Bibel lesen?ñ, in: 
Rellis, (Religion lehren und lernen in der Schule), eingereicht. 

 

 
 
 

c) Vorträge und Teilnahmen an Podien 
 
 

¶ Zu Gast bei Religionen. Die Gastfreundschaft als existenzielle Tugend im 
Christentum und im Islam, Vortrag im Rahmen der Tagung ĂGastfreundschaft. 
Wie wollen wir in einer bedrªngten Welt zusammenleben?ñ, Paulus-Akademie 
Zürich, 26.11.2015. 

¶ Vom öffentlichen Thema zum öffentlichen Akteur? Perspektiven auf Islam und 

Muslime in der Schweiz, Vortrag im Rahmen der Vortragsreihe "Schweizer 
Gesellschaft und Religion ï zwischen Überbetonung und Desinteresseñ, 
Universität Luzern, 27.10.2015. 

¶ Islam im Westen. Ein Prüfstein für die Universalität der Werte?, Vortrag im 
Rahmen der Interdisziplinären Ringvorlesung ĂWozu Religion? Die Rolle des 
Glaubens in Kultur und Gesellschaft heute.ñ, Universität Fribourg, 14.10. 2015. 
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¶ Fremde im eigenen Land. Orientalische Christen im Kontext der globalen 
Politik und der regionalen Machtkämpfe. Vortrag und Podiumsdiskussion im 
Rahmen des Eidg. Bettages in St. Laurentius Winterthur, 20. 09. 2015.   

¶ Islam ï mehr als eine Religion? Vortrag im Rahmen der IDA-Woche zur Frage 
des Islam in der Schweizer Gesellschaft, Thurparksaal Wattwil, 18. 09. 2015. 

¶ ĂChristsein in der multireligiös-säkularen Welt von heute. Impulse zum 
Religionsdialog mit dem Islamñ, Vortrag und Workshopleitung im Rahmen der 
diözesanen Weiterbildung für die Dekanate Baden-Wettingen, Brugg und 
Zürich,  8.9. 2015, Hotel Kurhaus Kreuz, Mariastein. 

¶ Chinese Migrants and the Conversion to Catholic Church in Switzerland, 
Vortrag beim Workshop der Commissione CCEE Caritas in Veritate Sezione 
per la Pastorale dei migranti, 29.6.- 2.7. 2015, Vilnius, Litauen. 

¶ Wie viel Katholizität ertragen wir? Kirche im Zeichen der Migration und des 
gesellschaftlichen Wandels. Vortrag und Teilnahme an der Podiumsdiskussion 
im Rahmen des internationalen Studientages des Studien- und 
Bildungszentrum für Migration (CSERPE) der Scalabrini-Gemeinschaft zum 
Thema ñKirche und Migrationò, Pfarreisaal St Clara, Basel, 2.6. 2015. 

¶ ĂChristsein in der multireligiºs-säkularen Welt von heute. Impulse zum 

Religionsdialog mit dem Islamñ, Vortrag und Workshopleitung im Rahmen der 
diözesanen Weiterbildung für die Dekanate Bischofszell und Frauenfeld-
Fischingen, 5.5. 2015, Propstei Wislikofen. 

¶ ĂIslam als Herausforderungñ, öffentlicher Vortrag mit Podiumsdiskussion auf 
die Einladung der Kollinggesellschaft Zug, Pfarreisaal St. Michael Zug, 29.1. 
2015. 
 

 

d) Medienauftritte 

¶ ĂHat der Terror eine Religion?ñ, Samuel Behloul in der Sendung Kontext auf 
Radio SRF 2, 20.11.2015. Podcast zur Sendung: 
http://www.srf.ch/sendungen/kontext/hat-der-terror-eine-religion 

¶ ĂDer Mehr-Wert des Islamñ, Kommentar von Samuel Behloul zu der lancierten 
Volksinitiative «Ja zum Verhüllungsverbot», 30.9.2015, Link zum Kommentar: 
https://www.kath.ch/newsd/verhuellungsinitiative-der-mehr-wert-des-islam/  

¶ ĂParis-Attentate: was macht die Angst mit unsñ, Samuel Behloul in der 
Sendung Club auf SRF 1, 17.11.2015. Die vollständige Sendung kann 
nachgesehen werden unter: http://www.srf.ch/sendungen/club/paris-attentate-
was-macht-die-angst-mit-uns 

¶ ĂEritreer in der Schweizñ, Samuel Behloul wurde vom Katholischen 
Mediendienst befragt über die Bedeutung von Religion bei eritreischen 
Flüchtlingen in der Schweiz, 29.8.15. http://www.kath.ch/newsd/eritreischer-
priester-wir-beten-auch-fuer-die-die-uns-helfen 

 

http://www.srf.ch/sendungen/kontext/hat-der-terror-eine-religion
https://www.kath.ch/newsd/verhuellungsinitiative-der-mehr-wert-des-islam/
http://www.srf.ch/sendungen/club/paris-attentate-was-macht-die-angst-mit-uns
http://www.srf.ch/sendungen/club/paris-attentate-was-macht-die-angst-mit-uns
http://www.kath.ch/newsd/eritreischer-priester-wir-beten-auch-fuer-die-die-uns-helfen
http://www.kath.ch/newsd/eritreischer-priester-wir-beten-auch-fuer-die-die-uns-helfen
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¶ ĂEinheit in der Vielfalt? Katholische Migranten in der Schweizñ, In der Sendung 
Perspektiven auf Radio SRF 2 vom 14.4.2015 spricht Samuel Behloul über die 
kulturelle uns sprachliche Vielfalt innerhalb der katholischen Kirche in der 
Schweiz. 
http://www.srf.ch/sendungen/perspektiven/einheit-in-der-vielfalt-katholische-
migranten 

¶  ĂAuf Mission: eine Denkstrategie auf dem Pr¿fstandñ, In der Sendung 
Hörpunkt auf SRF 2 vom 2.4.2015 wurde Samuel Behloul befragt über das 
Phänomen Mission im Christentum und im Islam. 
http://www.srf.chAu/sendungen/hoerpunkt/auf-mission-eine-denkstrategie-auf-
dem-pruefstand 

¶ ĂMuslime lieben lieber ihresgleichenñ Samuel Behloul wurde in der NZZ am 
Sonntag vom 22.3.2015 zum Heiratsverhalten von muslimischen Migranten in 
der Schweiz befragt. 
http://www.nzz.ch/nzzas/nzz-am-sonntag/muslime-lieben-lieber-ihresgleichen-
1.18507158 

¶ ĂCharlie Hebdo und die Falle der Terroristenñ, Kommentar von Samuel Behloul 
zum Angriff auf die Redaktion von Charlie Hebdno im aufbruch, Unabhängige 
Zeitschrift für Religion und Gesellschaft, Nr. 211, 5.2. 2015, S. 8. 

¶ ĂDie Anerkennung ist eine heisse Kartoffelñ, Samuel Behloul im Interview mit 
Zentralschweiz am Sonntag zur Frage der öffentlich-rechtlichen Anerkennung 
des Islam in der Schweiz, 25.01.2015. 
https://www.kath.ch/medienspiegel/die-anerkennung-ist-eine-heisse-kartoffel/ 

¶ ĂReligiophobie spielt mitñ, im Tagesanzeiger vom 20.01.2015 äussert sich 
Samuel Behloul im Interview mit Michael Meier über das Verhältnis von Satire, 
Religion, Glaubens- und Meinungsfreiheit. 
http://www.tagesanzeiger.ch/leben/gesellschaft/Religiophobie-spielt-
mit/story/30669841 

¶ ĂAngriff auf Charlie Hebdoñ, Samuel Behloul im Interview auf Tele 1 über den 
islamistischen Angriff auf die Redation der Satirezeitschrift Charlie Hebdo in 
Paris, 8.1.2015. 
http://tele1.ch/DesktopModules/MyVideoPlayer/Player.aspx?id=15616|530&e
mbedd=false&autoplay=true 

¶ ĂIslamexperte warnt vor Polarisierungñ, Samuel Behloul im Interview mit dem 
Katholischen Mediendienst über die möglichen Folgen des Angriffes auf die 
Redaktion von Charlie Hebdo, 7.1.2015. http://www.kath.ch/newsd/charlie-
hebdo-islamexperte-der-bischofskonferenz-warnt-vor-polarisierung/ 

 

http://www.srf.ch/sendungen/perspektiven/einheit-in-der-vielfalt-katholische-migranten
http://www.srf.ch/sendungen/perspektiven/einheit-in-der-vielfalt-katholische-migranten
http://www.srf.chau/sendungen/hoerpunkt/auf-mission-eine-denkstrategie-auf-dem-pruefstand
http://www.srf.chau/sendungen/hoerpunkt/auf-mission-eine-denkstrategie-auf-dem-pruefstand
http://www.nzz.ch/nzzas/nzz-am-sonntag/muslime-lieben-lieber-ihresgleichen-1.18507158
http://www.nzz.ch/nzzas/nzz-am-sonntag/muslime-lieben-lieber-ihresgleichen-1.18507158
https://www.kath.ch/medienspiegel/die-anerkennung-ist-eine-heisse-kartoffel/
http://www.tagesanzeiger.ch/leben/gesellschaft/Religiophobie-spielt-mit/story/30669841
http://www.tagesanzeiger.ch/leben/gesellschaft/Religiophobie-spielt-mit/story/30669841
http://tele1.ch/DesktopModules/MyVideoPlayer/Player.aspx?id=15616|530&embedd=false&autoplay=true
http://tele1.ch/DesktopModules/MyVideoPlayer/Player.aspx?id=15616|530&embedd=false&autoplay=true
http://www.kath.ch/newsd/charlie-hebdo-islamexperte-der-bischofskonferenz-warnt-vor-polarisierung/
http://www.kath.ch/newsd/charlie-hebdo-islamexperte-der-bischofskonferenz-warnt-vor-polarisierung/
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ÜBERSICHT DER VEREINNAHMTEN BEITRÄGE 2015 
FÜR GESAMTSCHWEIZERISCHE, ÜBERKANTONALE ODER 

ÜBERDIÖZESANE SEELSORGEAUFGABEN 
 
 

1. Kantonalkirchliche Organisationen  SFR 
 
 

Globalbudgetfinanzierung: 1ó760ô000.00  
 

Finanzierungen für: 
  
a. Fremdsprachigen Seelsorgen: 

- Philippinen 
- Koreaner  
-  Slowaken  
-  Slowenen  
-  Tamilen  
-  Tschechen  
-   Vietnamesen 

 

b. Spezialmissionen 
- Seelsorge an Fahrenden 
-   Chinesenseelsorge  

 

c. Koordinatoren: 
-  Italiener  
-  Spanier  
-  Portugiesen  
-  Kroaten 

-   Polen  
  

d. Projekte 
Flüchtlingshilfe Eritreer 
Cantars 

 

 Total kantonalkirchliche Organisationen 1ó760ó000.00 
 

2. Ostpriesterhilfe ï Kirche in Not 
  SFR  

 a. Ukrainerseelsorge офΨлллΦлл 
 b. Finanzierung Altersversorgung Priester   6ó000.00 
   

 Total Ostpriesterhilfe ï Kirche in Not    45'000.00 

Übertrag 1ó805ó000.00 
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Übertrag 1ó805ó000.00 
 
 
 
 

3. Inländische Mission SFR

  
     

a. Fremdsprachigen Seelsorgeaufgaben   ппΨлллΦлл 
b. Finanzierung Altersversorgung Priester 
        6'000.00 

 Total Inländische Mission 50'000.00 
 
 
 

4. Diözesen SFR 

 

- Finanzierung Sonntag der Völker 
Kostenbeteiligungen 8ó539.20 

 
 

5. Sonntag der Völker SFR 

 
-  Aktion  Jan ï Dez. 2015  82ó345.05 
 
   

6. Spenden und Zuschüsse SFR 

  

- Spenden Afrikanische Wallfahrt            5ó529.45 
 

  
 
 
 
 
 
 

Total Beiträge 2015 1ó949ó663.70 
 

 

 

 

 


